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Grusswort 

Liebe Leserin, lieber Leser 

Es ist für das Freud-Institut Zürich eine Ehre, dass es zur vorliegenden 
Jubiläumsschrift für Hartmut Raguse «… und hat es doch erhellt». Texte 
zu Psychoanalyse, Theologie und Seelsorge einen Beitrag leisten durfte. 
Gerne richte ich deshalb als Präsidentin des Freud-Institut Zürich ein 
Grusswort an Sie als Leserin oder Leser. 

Hartmut Raguse prägte als Psychoanalytiker die Ausbildung ihm nach-
folgender Psychoanalytikerinnen und Psychoanalytiker der Ausbil-
dungszentren der Schweizerischen Gesellschaft für Psychoanalyse 
(SGPsa), im Besonderen am Psychoanalytischen Seminar Basel, am 
Freud-Zentrum Bern und am Freud-Institut Zürich. Ein Kollege be-
schrieb Hartmut Raguse einmal sinngemäss als einen besonderen Den-
ker mit grosser sprachlicher Gestaltungskraft. Besser kann es nicht ge-
sagt werden: Die Texte von Hartmut Raguse sind ungeziert und direkt. 
Es gibt bei ihm kein Schönreden. Er entwickelt Idee um Idee und baut 
mit klarer Sprache Brücken, über die ihm der Leser und die Leserin in 
seine Denkräume folgen kann. Sein Wissen ist immens und von direk-
ter, eigener Erfahrung geleitet.  

Hartmut Raguse und seiner 2015 verstorbenen Frau, Betty Raguse-
Stauffer, waren zusätzlich zur Psychoanalyse auch die Musik und die 
Kunst Denk- und Erlebnisräume, die in seinen Texten aufscheinen.  

Das Freud-Institut Zürich und ich gratulieren Hartmut Raguse 
herzlich zu seinem 80. Geburtstag und wünschen ihm alles Gute und 
weiterhin ein forschendes Interesse an seinen Wissensgebieten und 
Freude mit Musik und Kunst. 

Ihnen, liebe Leserin und lieber Leser, wünsche ich eine spannende, 
erfahrungs- und erkenntnisbereichernde Lektüre. 

Susanne Richter    Zürich, im März 2021 
 





Vorwort 

A word is dead 
When it is said, 

Some say. 
I say it just 

Begins to live – that day. 

Emily Dickinson 

Das vorliegende Buch ist ein Gruss an unseren Lehrer anlässlich dessen 
achtzigsten Geburtsages. Hartmut Raguse vertritt als ein präziser Den-
ker und stiller Schaffer die neutestamentliche Wissenschaft und Her-
meneutik, in seinen Texten und Vorträgen wird darüber hinaus seine 
grosse Leidenschaft für die Sache spürbar. Bemerkenswert ist, dass 
Hartmut Raguse in zwei Disziplinen – in Psychoanalyse und Theologie – 
zu Hause ist. Als Analytiker in eigener Praxis, als Mitglied in der Deut-
schen Gesellschaft für Pastoralpsychologie, als Lehranalytiker in der 
Schweizerischen Gesellschaft für Psychoanalyse sowie als ausseror-
dentlicher Professor für Neues Testament an der Theologischen Fakul-
tät der Universität Basel. Hartmut Raguse hat in Vorlesungen, Semina-
ren, Vorträgen und nicht zuletzt in zahlreichen gedruckten Beiträgen 
die beiden Disziplinen in einer Weise miteinander ins Gespräch ge-
bracht, die deutlich macht, dass sich die psychoanalytische und die the-
ologische Lesart eines Textes, einer Beziehung oder einer gesellschaft-
lichen Situation sinnvoll ergänzen und gegenseitig bereichern können. 
Wo der Theologe mit dem biblischen Text hadert, hilft ihm die Sprache 
der Psychoanalyse, Potenziale des Textes zu gewinnen; wenn die Psy-
choanalyse zu begründen ist, etwa als Deutekunst oder als eine Weise 
des Hörens – nicht allein der Inhalte, sondern der Art und Weise ihrer 
Anordnung –, versteht es der Fachmann mit Rückgriff auf das Instru-
mentarium theologischer Hermeneutik, Analogien für eine methodi-
sche Durchdringung im Blick auf gesprochene Texte zu entwickeln.  

Bei allem schwingt ein Drittes mit, vielleicht das Wesentlichste: In 
den verschiedenen Beiträgen wird Hartmut Raguse als Mensch wahr-
nehmbar – geprägt von der Geschichte der Nachkriegszeit, ein gebür-
tiger Deutscher, der Basel zu seiner Wahlheimat erkoren hat, sensibel 
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als Kenner und Förderer der Kunst, sei es in Form von Literatur, Bil-
dern und Objekten, Musik, und ebenso voller Wertschätzung gegen-
über verschiedenen Frömmigkeitsstilen, als erführe er selbst in allen, 
der Kunst, der Literatur, der Lebendigkeit bereichernde Wahrnehmun-
gen, oder anders formuliert: Deutungen von Wirklichkeit, die die ei-
gene Wahrnehmung erweitern. Die Deutende ist frei, solange sie sich 
von den Bedeutungen nicht vereinnahmen bzw. sich auf bestimmte da-
von festlegen lässt; und sie ist, besonders als Lehrerin und Zuhörerin 
sensibel für die Tatsache, dass nicht nur sie den Text liest oder hört, 
sondern der Text auch sie mitliest. Hermeneutische Freiheit bedarf ei-
ner Wachsamkeit, die sich erinnert, dass Blicke auf die Wirklichkeit nie 
ohne Brillen geschehen, und dass auch diese ihre Geschichte haben, 
woraus die Kompetenz erwächst, sie zu wechseln je nach den Lichtver-
hältnissen, unter denen das Schauen geschieht. 

Wann wird ein Lehrer zum Lehrer? Wir beide sind nicht im engeren 
Sinne «akademische» Schüler des Jubilars. Wir haben ihn in persönli-
chen Begegnungen und Gesprächen, in Seminaren und durch die Lek-
türe seiner Texte kennengelernt. Sicher aber lässt sich dieses sagen: Ein 
Lehrer fördert den Prozess des Verstehens, und insofern man das «Ge-
spräch über seine Texte» hinzunimmt, begleitet er diesen Prozess. Da-
durch werden Innenräume und ‹Welten› freigelegt. Der Zugang zu 
ihnen wird ermöglicht durch das Werkzeug der Deutung.  

Verstehensprozesse sind vielfach von Machtstrukturen geprägt, 
welche die Freiheit auf Kosten letztlich ideologischer Interessen gefähr-
den. Hartmut Raguses Texte legen davon Zeugnis ab, und als Leserin 
und Leser spürt man angesichts dessen kein verurteilendes, sondern 
betroffenes Nach- und Weiterdenken. Und gerade dieser Umstand 
macht seine Texte immer noch äusserst lesenswert. 

Der Ansatz von Hartmut Raguse 
Der systematische Theologe Michael Welker hat deutlich gemacht, dass 
biblischen Texten subtile Wahrnehmung für eine äusserst differen-
zierte Wirklichkeit eignet. (Natur)wissenschaftlichem Denken fehlte 
und fehlt gegenüber dieser Qualität der biblischen Texte vielfach die 
Wahrnehmungsfähigkeit. Deswegen werden sie leicht als «voraufklä-
rerisch» und «religiös» minderwertig abgetan. Es ist aber gerade die 
Leistung biblischer Texte, für die umfassende, nicht abgeschlossene so-
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wie weiter zu entschlüsselnde Weite der Wirklichkeit zu sensibilisie-
ren. Hartmut Raguse plädiert dafür ganz ähnlich. Er tut es mit einem 
Ansatz, der diese Weite und Subtilität in anthropologischer Hinsicht 
entfaltet: Deutlich wird dies am Anliegen, dass jede Wirklichkeitssicht 
und jeder Glaube, die nur Platz für bestimmte Facetten gewähren, zu 
einer Verarmung führen: Im Glauben ist es etwa die Reduktion auf ein 
Gottesbild, das Gott nur als gut beschreibt oder für ihn nur die Liebe 
reserviert. In der psychischen Entwicklung führt die Spaltung in ein 
ausschliesslich gefährdendes und ein nur-liebendes Gegenüber zu sol-
cher Verarmung, dass Phantasien prägend werden, statt dass Bilder 
dieses Gegenübers entidealisiert und damit auch entdramatisiert wer-
den können. In immer wieder neuer Weise fragt Hartmut Raguse da-
nach, was entwicklungspsychologisch, theologisch, und gesellschaftlich 
möglich werden könnte, wenn phantasierte Spaltungen überwunden 
werden können. Dafür werden Muster der Psyche und des Glaubens 
diskutiert, in die Menschen allzu leicht geraten, wenn Spannungen 
oder Widersprüche nur schwer ertragen werden können.  

Als «Nebenprodukte» für den interessierten Leser, die interessierte 
Leserin finden sich in den hier publizierten Aufsätzen immer wieder – 
überraschend auch für Laien nachvollziehbare – Definitionen von Psy-
choanalyse sowie deren Ansatz und Vorgehensweise. In Hartmut 
Raguses methodisch erhellenden Aufsätzen wird deutlich, weswegen 
mithilfe des psychoanalytischen Werkzeuges Fragen oder Blockaden in 
fruchtbarer Weise erörtert und entschlüsselt werden können. Die Psy-
choanalyse als aufklärende Methode verleiht dem Unberechenbaren, 
Individuellen und Neuen ohne Rücksicht auf Konventionen Aufmerk-
samkeit und Sprache. Psychoanalyse ist für Hartmut Raguse keine Ide-
ologie, kein geschlossenes Ideensystem. Sie ist eine Methode, um das 
Vorantreibende, Emotionale einer menschlichen Situation wahrzuneh-
men und zu beschreiben. Überraschend dabei ist, das Gegenüber kann 
ein Mensch, ein Analysand oder ein Text sein: Die Leser erfahren den 
Text als einen Willen, sie werden vom Text in eine Beziehung hinein-
gezogen und zu jemandem gemacht. Der Text als Beziehungsgegen-
über trägt personale Züge und bleibt eigenständig auch gegenüber sei-
nem Autor, der hinter dem Text verschwindet.  

Inhaltlich hervorzuheben ist Hartmut Raguses ganzheitliche Anth-
ropologie, die als Spiegelung des reformatorischen Menschenbilds «si-
mul iustus et peccator» erkennbar wird: Dahinter steckt die profunde 
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Einsicht in die Ambivalenz menschlichen Tuns und Erlebens: Men-
schen sind nie nur gut, sie haben auch aggressive und destruktive Im-
pulse. Und auf die Theologie bezogen, tut es ebenso sehr Not, auch im 
Blick auf Gott die Auseinandersetzung mit seinen dunklen Seiten zu-
zulassen. So kann eine multiperspektivische Wirklichkeitssicht eine 
bloss einseitige Sicht aufbrechen und verwandeln. 

Dank einer einfachen und klaren Sprache, die trotz komplexer The-
men Fachtermini nur sehr begrenzt verwendet und sie wo immer mög-
lich erklärt, wirken diese psychoanalytischen Methodenausflüge in den 
hier versammelten Aufsätzen für ein breites Publikum gut verständlich 
und gerade deshalb lesenswert. Sie sind Gewinn für Interessierte aus 
allen Sparten aufgrund ihrer Verknüpfung mit gesellschaftlichen, ge-
schichtlichen, religiösen, therapeutischen und kulturellen Themen. Da-
her scheint uns eine Gliederung sinnvoll, welche die präsentierten Auf-
sätze verschiedenen Kategorien zuordnet, wenngleich im Verlauf der 
Lektüre deutlich werden wird, dass damit nur der Versuch unternom-
men ist, die Hauptgedanken einem Oberthema zuzuweisen:  

Der Hermeneutik, also der Frage nach dem «Wie» des Verstehens; 
der Religionskritik, also der Frage nach den Wirkungen und dem Wesen 
des Glaubens; der Apokalyptik – einem theologischen Hauptinteresse 
und -fachgebiet des Autors; der Seelsorge, jenem der Therapie oft so na-
hestehenden Gebiet, in welchem Hartmut Raguse in zahlreichen Kur-
sen begleitend tätig war. Als «psychoanalytische Texte» sind zwei Auf-
sätze umschrieben, die exemplarisch theologisch-weltanschauliche 
Problemstellungen mit dem Werkzeug der Psychoanalyse erörtern. 
Unter der Überschrift «Interpretation biblischer Bücher» sind zwei Texte 
versammelt, welche das psychoanalytische Werkzeug auf das Hiob-
Buch und das Gleichnis vom Barmherzigen Samariter anwenden. 

Zur Gliederung der Kapitel 
Eine Hermeneutik der Psychoanalyse soll das Verständnis des psycho-
analytischen Verstehens selbst vertiefen. Hartmut Raguse geht von der 
erkenntnistheoretischen Einsicht aus, dass jeder, der sich mit einem Ge-
genüber beschäftigt, immer auch in die Beziehung zum Gegenüber in-
volviert ist, und dass die Reflexion darauf das wichtigste Instrument 
ist, um das Unbewusste hinter dem Manifesten zu verstehen. Der 
Standpunkt jedes Erkennenden ist eine dynamische Beziehung zum 
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Gegenüber. Erkenntnis ist stets ein Vorgang zwischen drei Polen (Ob-
jekt, Subjekt, Aspekt): das Objekt wird vom Subjekt unter einem be-
stimmten Aspekt erkannt. 

Ebenso wie die Psychoanalyse und die analytische Situation, in der 
sprachliches Verstehen zentral ist, bezieht sich auch die psychoanalyti-
sche Hermeneutik auf Sprache. Nach einem systematisch-historischen 
Abriss des Begriffs Hermeneutik entwickelt Hartmut Raguse eine psy-
choanalytische Hermeneutik als «Kunstlehre» des Verstehens mündli-
cher Rede. In Analogie zur literarischen Hermeneutik erarbeitet er 
«Kunstregeln» einer psychoanalytischen Hermeneutik und charakteri-
siert sie unter verschiedenen Aspekten näher.  

Im zweiten Teil, Religionskritik, lotet Hartmut Raguse die kritisch-
spannungsreiche Beziehung zwischen Psychoanalyse und Religion 
aus, die vor allem in ihren Anfängen von grosser Distanz und gegen-
seitigen Ressentiments geprägt war. Dabei findet der Psychoanalytiker, 
der zugleich Theologe ist, ein gewinnend differenziertes Verhältnis zu 
Religion, worin er auf den ersten Blick dem katholischen Theologen Eu-
gen Drewermann ähnlich zu sein scheint. Doch gerade zu ihm finden 
sich dann grosse inhaltliche Differenzen. Auf Grundlage der Klein’schen 
Objektbeziehungstheorie argumentiert Hartmut Raguse, dass Men-
schen mit verinnerlichten Bildern leben, die allen realen Beziehungen, 
auch den Glaubensbeziehungen, prägend vorausgehen. Er gewinnt ge-
rade über dieses psychoanalytische Modell überraschend neuen Zu-
gang zur Plausibilität der biblischen Rede von Gottes Gerechtigkeit, zu 
welcher auch der für postmodernes Empfinden unerträgliche Gedanke 
von Gottes Rache gehört. Hartmut Raguse stellt auch den Gedanken 
vom «Übergangsraum», den er beim englischen Kinderpsychoanalyti-
ker Donald Winnicott findet, in den Dienst eines die widersprüchlichen 
Gesichter Gottes integrierenden Glaubensverständnisses. Damit ge-
lingt es ihm, die Leistung von Religion als einen dritten ‹Bezirk› neben 
Realität und Phantasien zu würdigen.  

Das Kapitel Apokalypse gehört in besonderer Weise zu Hartmut 
Raguses Forschungsfeld. Neueren Thesen zum sozialgeschichtlichen 
Kontext der Apokalypse zufolge sind die grossen Christenverfolgun-
gen in späterer Zeit anzusetzen als die Textentstehung. Davon ausge-
hend entwickelt Hartmut Raguse neue Fragestellungen im Blick auf die 
Gewalt, die im Text jenen droht, die nicht auf der Seite des Christus 
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stehen. Mithilfe psychoanalytischer Denkmodelle entsteht der Vor-
schlag, die Plausibilität des Hasses als Produkt von Reinheitsvorstel-
lungen zu deuten, von denen gleichermassen faszinierende sowie ver-
hängnisvolle Seiten sichtbar werden. Wertvoll für die Lektüre dieser 
Analysen ist, dass dabei nicht das Seziermesser eines Historikers vor-
geführt, sondern seine Anliegen spürbar wird, «Entwicklungen der 
Verkündigung» zu verstehen und damit auch «politische Folgen der 
Reinheitsvorstellungen». 

Seelsorge hat immer auch eine psychische Dimension, insofern da-
rin tiefe Fragen und Krisen des Menschseins ausgelotet werden. Psy-
choanalyse und christliche Seelsorge sind zwar zwei verschiedene 
Sprachmuster, aber oft zeigt es sich, dass sie sich ineinander übersetzen 
lassen. Im Gespräch mit der Psychoanalyse wählt Hartmut Raguse Sig-
mund Freud und Melanie Klein als theoretische Bezugsgrössen. Er 
nimmt darüber hinaus viele Impulse von weiteren namhaften und ein-
flussreich gewordenen Vertreterinnen und Vertretern der Psychoana-
lyse auf – besonders den bereits erwähnten Donald Winnicott, Anna 
Freud und die beiden grossen ehemals osteuropäischen Psychoanalyti-
ker, die später im französischen Sprachraum wirkten, Janine Chasse-
guet-Smirgel und Béla Grunberger, um nur die wichtigsten zu nennen. 
Ihnen verdanken Raguses Texte entscheidende Impulse. 

Im Kapitel Interpretation biblischer Bücher wird die Erfahrung reflek-
tiert, dass Hass und Neid vermindert werden, wenn es gelingt, die Dif-
ferenz und die Unumkehrbarkeit der Generationen zu akzeptieren. Der 
Ort dieser Erkenntnis ist jetzt aber nicht mehr das Verhältnis zu den 
Eltern, sondern die Beziehung zu Gott. An die Stelle der Einsicht in die 
Differenz der Generationen tritt die Anerkennung der Geschöpflichkeit 
des Menschen. Diese Anerkennung ermöglicht es etwa Hiob, Gott nicht 
mehr als streitbaren Dämon zu begreifen, sondern die eigene Abhän-
gigkeit und Verletzlichkeit anzunehmen.  

Streifzüge  
Aus der Fülle der Texte greifen wir einige Gedanken heraus.  

Unter der Überschrift Hermeneutik, haben wir Texte zusammenge-
führt, welche sich mit den verschiedenen Methoden der Textinterpre-
tation, «Metatheorien» des Verstehens, beschäftigen. In «Der zukünftige 
Sinn» etwa widmet sich Raguse der Frage, ob in psychoanalytischen 
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und theologischen Texten ein objektiver Sinn thematisiert, also «rekon-
struiert» werde und damit die Texte lediglich eine einzige Deutungs-
möglichkeit fokussieren, oder ob – viel stärker die Kreativität der Rezi-
pienten stimulierend – verschiedene Sinn-Konstruktionsmöglichkeiten 
im Text zu einer kreativen Zukunft befähigen. In «Selbstverwirkli-
chung und die Fähigkeit, sich um die Folgen des eigenen Tuns zu sor-
gen» macht Hartmut Raguse anhand Freuds Überlegungen zur 
menschlichen Destruktivität deutlich, dass die Fähigkeit zur Verant-
wortlichkeit in der Erkenntnis gründet, dass man als Mensch schuldig 
werden kann. Diese Erkenntnis allerdings setze die Erfahrung von 
Liebe in der eigenen Entwicklung und deren Validierung voraus. Ein 
solches Selbstverwirklichungskonzept vermag unsere alltägliche Welt 
realitätsnah und überzeugend zu erläutern. Da es nicht analog huma-
nistischer Anthropologie die Gutheit des Menschen vorauszusetzen 
braucht, muss es dazu nicht auf utopische Gesellschaftskonstruktionen 
bauen. Zu den Leistungen Freuds gehört, als Teil des Menschen auch 
dessen «Wolfswesen» erkannt zu haben, mit dem man dem anderen 
schade, und zu dessen Bändigung der Mensch auf Kultur angewiesen 
bleibt. Eine Ethik der Verantwortung beruht folglich auf dem Prinzip 
der Reparation, das erst befähigt, sich den Folgen des eigenen Tuns zu 
stellen. 

Dem Kapitel Religionskritik sind Texte zugeordnet, die nach den 
Wirkungen und dem Wesen des Glaubens fragen. Hartmut Raguse ist 
durchwegs der Weite des jüdisch-christlichen Menschen- und Gottes-
bildes verpflichtet. Ausgehend von der Beobachtung, dass sich Glaube 
auf die Identität des Menschen auswirkt, macht er deutlich, dass die 
Spaltung der Einheit Gottes auch zu einer Spaltung der menschlichen 
Identität und damit zu einer Verarmung der Person führt. Dualistisches 
Denken sondert alles Schlimme ab, sodass es dann nicht mehr wahrge-
nommen zu werden braucht («Vom Sinn des Glaubens»). – Auf welche 
Weise das Verhältnis von Religion und Psychoanalyse, insbesondere 
auf der gedanklichen Linie Sigmund Freuds zu bestimmen ist, fragt 
Hartmut Raguse in «Psychoanalytische Religionskritik und der Glaube». 
Überraschend hier ist die These, wonach in einer gut verlaufenden 
Psychoanalyse die Religion nicht verschwindet, sich jedoch zusammen 
mit den sich wandelnden inneren Bildern verändert. 
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Das Kapitel Apokalyptik thematisiert die dramatische Spaltung in 
Gut und Böse angesichts grosser (und zum Teil imaginierter) Bedro-
hungen. In diesem Zusammenhang stehen Hartmut Raguses Überle-
gungen zu Fremdenhass und zu Reinheitsvorstellungen, die den Um-
gang mit ‹den anderen› prägen. In «Apokalyptische Reinheit» werden 
biblisch-theologische und psychoanalytische Reinheitsaspekte aufei-
nander bezogen. Der Wunsch, jeglichen Schmutz zu beseitigen wird als 
illusionär entlarvt, da er seinerseits ein hohes Mass an Destruktivität 
freisetzt. Dies kann sich in Form von Verleugnung, Sublimation oder 
Projektion äussern.  

Unter Seelsorge finden sich zwei Texte, welche die Familienähn-
lichkeiten zwischen Therapie und Seelsorge anhand der Thematik von 
Schuld und Sterben aufzeigen. Sie geben Impulse dafür, wie die Ausei-
nandersetzung mit den jeweils anderen Konzepten dazu beitragen 
kann, sich gegenseitig zu bereichern, etwa in «In Sterben aus theologi-
scher und psychoanalytischer Sicht». Während sich christliche Theolo-
gie intensiv mit dem Tod beschäftigt, ist der eigen Tod und der der an-
deren Menschen für die Psychoanalyse schwerer fassbar. Martin 
Luthers «Sermon über die Bereitung zum Sterben» kann wie eine Er-
läuterung zur analytischen Sicht der Todesangst gelesen werden. Das 
Verarbeiten der paranoiden Todesangst ist durch Vertrauen in ein si-
cheres, gutes Objekt möglich – oder eben wie bei Luther in Christus 
hineingelegt und damit unschädlich oder erträglich gemacht. 

Als psychoanalytische Texte sind zwei Aufsätze umschrieben, die 
exemplarisch theologisch-weltanschauliche Problemstellungen mit 
dem Werkzeug der Psychoanalyse erörtern: die Angst vor dem Frem-
den und den dabei oft eingeschlagenen Lösungsweg, die Aufspaltung 
in Gut und Böse und in Rein und Unrein. Ein gleichsam ironisches Ka-
binettstück ist dabei «Zur Psychoanalyse des Glaubens an den Teufel» 
in dem der Teufel zuerst auf die Couch gelegt und zum freien Assozi-
ieren angeregt wird. Im Gespräch mit Sigmund Freud, Janine Chassu-
eget-Smirgel und dem Theologen Giovanni Franzoni entwickelt Hart-
mut Raguse ein Verständnis des Teufels, welches ihn nicht als Inbegriff 
von Perversion ausmacht, sondern den Glauben an dessen Entwick-
lungsfähigkeit herausarbeitet, indem er die extremen Differenzen und 
Dichotomien zwischen Gott und Teufel mildert. 

Das Schlusskapitel «Interpretation biblischer Bücher» bietet zwei auf-
schlussreiche theologisch-psychoanalytische Auslegungen biblischer 
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Texte – des Hiob-Buches und des Gleichnisses vom Barmherzigen Sa-
mariter. Raguses Überlegungen stehen in einem Chor verschiedener In-
terpretationen, er zeigt wie nahe in der inneren Realität von Helfenden 
Nächstenliebe und Hass liegen, und sich Räuber, Priester und Leviten 
als symbolische Darstellungen innerer Erfahrungen und Möglichkeiten 
der Leserinnen und Leser verstehen lassen. So verstanden ist Nächsten-
liebe nur durch eine brüchige Hülle vom Hass getrennt, im Anerken-
nen dieser Verletzlichkeit wird sie glaubwürdig und sympathisch 
machbar. 

Im Sinne der Liedzeile von Jochen Klepper «und hat es doch erhellt» 
ist Hartmut Raguses so entfaltete psychoanalytisch geschärfte Herme-
neutik ein aufklärerisches Projekt: Trotz vieler Widerstände können die 
Lichtverhältnisse in der individuellen und kollektiven Psyche geän-
dert, aggressive Projektionen in Bibellektüren entlarvt und produktive, 
lebenszugewandte Kräfte freigesetzt werden. 
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